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Das Flimmern und Mittel 3ur Behebung bej. Hinderung des Uebels. *)

Als eine unangenehme Beigabe der kinematographischen

Lichtbilder wird das Flimmern empfunden, eine

Erscheinung, der auch der beste Apparat nicht ganz
Herr zu werden vermag. Das Flimmern ist eben iu der
Natur des Kinematographen begründet; es hat seine
Ursache in cler sprungweisen Aufnahme und Wiedergabe"
und dem hierdurch veranlassten Wechsel zwischen hell
und dunkel. Was sich durch geeignete Konstruktion cle^

Bewegungs-Mechanismus und Formung der Apparate
tun lässt, um das Fin m un ern möglichst zu verringern, ist
an anderer Stelle schon eingehend dargetan worden.
Wenn nun auf Grund dieser Erfahrungen der Apparat
auf einen hohen Grad der Vollkommenheit gebracht ist.
so liegt es am Vorführer, das ..Eeberbleibsel" vom Flimmern

durch geeignete Massregeln möglichst gering zu
halten. Diese Forderung mag unverständlich erscheinen,
aber nm- deshalb, weil die Gesichtspunkte, die ich jetzt
erörtern will, wenig oder gar nicht beachtet werden. Der
Vorführer hat es tatsächlich in der Hand- dem Lichtbild
eine grössere Buhe zu geben, und wenn er sich die Mühe
nicht verdriessen lässt. in dieser Hinsicht zu wirken, so
kann er cler Dankbarkeit des Publikums sicher sein: denn

*i Aus dem Handbuch der praktischen Kinematographie

von F. Paul Liesegang. Gegen Nachnahme zu
oeziehen vom Verlag des „Kinema'', Gerbergasse 8, A
Zürich 1, (Fr. 15.—, gebunden Fr. 16.25).

gerade das Flimmern ist es, welches das Auge des

Beschauers ermüdet.
Dem aufmerksamen Beobachter wird es nicht

entgehen, dass sich bei ein und demselben Apparat und bei

gleicher Beleuchtung das Flimmern einmal in stärkerem,

einmal in schwächerem Grade zeigt, und er wird finden,
dass der Entershied im Filnn liegt: bei dem einen Film
flimmert das Lichtbild schlimmer als beim andern. Die

unangenehme Erscheinung tritt stärker auf bei Bildern
mit ausgedehnten, ganz weissen Flächen, z. B. mit grossem,

hellem Himmel, während sie sich bei Szenen mit
durchweg dunklem Hintergrund weitaus geringer
bemerkbar macht. Das ist leicht erklärlich. Das Flimmern
ist eine Folge des steten Wechsels von hell und dunkel;
je heller nun das Bild ist. desto schärfer wird der Gegensatz

zwischen hell und dunkel und desto störender wird
der Wechsel auf das Auge. Am deutlichsten zeigt sich

dies, wenn man den Film entfernt uncl (die Kurbel in
richtiger Geschwindigkeit drehend) das weisse Gesichtsfeld

beobachtet: da wird das Flimmern auffallend stark
sein, weil wir jetzt dem Auge besonders intensive
Lichterndrücke geben, denen stossweise die dunkle Pause folgt.

Was soll nun der Vorführer tun. wenn er ein Bild
mit grossen, weissen „Flecken" hat? Wie kann er hier
das Flimmern reduzieren? Da steht zunächst ein Weg
frei: dem Bild weniger Licht geben! Dadurch wird der

Gegensatz im Wechsel hell-dunkel geschwächt uncl das

Flimmern auffallend geringer Dass umgekehrt ein Zu-
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Uli! kümmern iing Nittel zur öenekunz bez. NInilerW II edel!. 1

^.is eins nnsngenekrne Deignde cier KinernntogrniiKi-
seilen Diedtdiicier virci cins Diiininern einiiknncien, sins
Drscdeinnng, cier nnek cier deste ^.nnnrnt nielit gnn^
Derr ?n vercien verinng. Dns Diirnrnern isi edsu in cier

Xstnr cies Dinenistogrnndsn iiegriinclet: ss dnt seine Dr-
sncds in cier snrnngveissn ^.ninnirrns nnci V isclergnds'
irnci ciern niercinreii versnisssten ^Veedssi ^visclisn irsii
nnci cinnksi, Vss sied cinreii geeignete DonstrnKtion cle^

Dsvsgnngs-Veednnisinns nnci Dorinnng cisr .-^nnnrnte
Inn insst, nni cins Diirnrnern rnägiicdst ?n verringern, ist
nn nncierer Lteile seilen singedsnci cinrgstnn vorcisn.
Vsnn nnn nnt L-rnnci ciieser Drtndrnngen cier ^nnnrnt
nni einen dodsn Drsci cier VoiiKoinrnsnKsit gedrsedt ist.
sc, liegt es nin Vortiidrsr, ciss „Delierdlsidsel" vom Diiin-
insrn cinreii geeignete Vsssregein inögiicdst gering ?n
iinitsn. Diess Dorcisrnng insg niiverstnncliiod erseiieinen.
sder nnr- cissiiniiz, vsii ciie DssiedtsnnnKte, ciie ieii zst^t
srörtsrn viii, venig ocier gsr nieiit iienciitst vercien. Dsr
VorDiiirsr iint es tntsnodiied in cier Dnnci, ciern Dieiitizüc!
eins grössere. Dnire ?n geden, nnci venn er sied äis Milde
nieDt veräriessen insst, in äisssr Dinsieiit ?n virken, so
Knnn er cier DnnKKnrKeit cies DndiiKnins Sieker sein; cisnn

^ ^.ns äsrn Dsncldncd äer nrsktisclisn Dinsinnto»
ssrsnkie von D. Dnni Kiessgnng. Degen Xscdnsdine ^n
bs^isden vorn Vsring ciss „Dineins", (Z-erKergnsse 8, in
^iiried 1, (Dr. 15.—, geknncien Dr. 16.^5).

gernäe cins Diiininern ist. ss, veiekes cins ^.nge ciss De-

seiinners errnriciet.

Deni niitinerksnrnen DeoKneKter virci es nieiit snt-

geken, cinss sieii Ksi sin nnä cieinseidsn ^.nnnrnt nnci Kei

gieicker Dsienciitnng cins Diininiern einnini in stsrkerein,
sinrnni in scdvnedereni Srncie ?eigt, nnci er vD'ä Dnäsn,
cinss cier DntersKieci iin Diiin liegt: Kei ciern einen Diiin
tüniinert cins Dielitlziici sekiirnnier nis Keirn nnciern. Dis
nnnngenekine DrscKeinnng tritt stnrker nnt Kei Diicisrn
niit nnsgsclekntsn, gnn? veissen DineKen, D. init gros-

sein, Ksiieni Dininrei, vnkrenci sis siek Kei Lienen rnrt
clnrckvsg cinnkisni Dintergrnnä veitnns geringer de-

rnsrKKnr innekt. Dns ist ieiekt erkinriiek. Dns Diirnnrern
ist eine Doige cies steten VeeKseis von Ksii nnä ännksi;
ze Keiisr nnn cins Siicl ist, ciesto scknrter virci cisr Degen-

snt? ZviseKen Keii nnci clnnkei nnci ciesto störsnclsr virä
cisr V^seKssi nnt ciss ^ngs, ^.rn cientiiekstsn 2sigt siek

ciies, venn innn cien Diiin entkernt nnci (ciie DnrKsi in
ricktigsr DescKvinciigKeit cirekencil äss veisse össiciits-
tsici KeobneKtet: cin virci ciss Diirninern nnttniienci stnrk
sein, veü vir .iet^t cieni ^nge lzssonciers intensive Dickt-
einäriieks geken, cienen stossveise äie ärrnkis Dnnss toigt.

V^ss soii nnn cier VortnKrsr tnn, vsnn sr ein Diici
niit grossen, veissen „DieeKsn" Kst? Vis Knnn er Kisr
äns Diiininern rsän^isrsn? Dn stekt ?nnnekst ein Veg
trei: äern DDci veniger Dickt geden! DnciiireK virci äer

Degsnsst? iin V'scKsei deii-cinnkei gssckvnckt nnci cins

Kiirninern snttniienci gsringsr Dnss nrngskekrt sin Xn-
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